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Als Kümmerinnen vor Ort
Landfrauen betreuen Projekt Energetische Quartierssanierung

VON EDEN SOPHIE RIMBACH

Herleshausen – Mit der Frage
danach, wie sich ein konkre-
ter Modernisierungswunsch
an ihrem Haus umsetzen
lässt und welche Möglichkei-
ten ihnen dabei offenstehen,
treten Bürger Herleshausens
an die Sanierungsmanager
Mirijam Holzhauer und Wer-
ner Jäschke heran und infor-
mieren sich bei den Landfrau-
en über das Projekt.

Ein Infostand am Anger
wies am Mittwochnachmit-
tag auf das Projekt Energeti-
sche Quartierssanierung im
Werra-Meißner-Kreis hin und
bot die Möglichkeit, sich von
einem der jeweils auf einen
Teilbereich spezialisierten Sa-
nierungsmanager zu den
Hauptthemen Erneuerung
von Heizungen, Dämmmaß-

nahmen und Barrierefreiheit
sowie über weitere Möglich-
keiten beraten zu lassen. Ne-
ben den Sanierungsmana-
gern und Armin Raatz von
der Keea begrüßten auch Dr.
Rainer Wallmann von der
Projektleitung und Bürger-
meister Lars Böckmann die
Interessierten.

Als Kümmerinnen und da-
mit als Brücke zwischen den
Herleshäusern und dem Sa-
nierungsmanagement gestal-
teten einige Vorstandsmit-
glieder des Landfrauenver-
eins den Stand mit, wiesen
im Vorfeld auf die Veranstal-
tung hin. Wie wichtig die Zu-
sammenarbeit mit Menschen
ist, die im jeweiligen Ort be-
kannt und gut vernetzt sind,
weiß Raatz. Die Idee zu dem
Modellprojekt, das derzeit in
sechs Quartieren und dabei

in Netra, Eschwege, Germero-
de, Großalmerode, Witzen-
hausen und Herleshausen
umgesetzt wird, kam ihm
mit Blick auf mehrere kleine
Projekte und den Gedanken,
diese zusammenzubringen.

Während es bundesweit
wenige ähnliche Projekte, die
jedoch anders strukturiert
sind, gibt, ist die Energeti-
sche Quartierssanierung im
Werra-Meißner-Kreis das ers-
te, bei dem es in jedem Quar-
tier Kümmerer gibt, die als
erste Ansprechpartner vor
Ort sind. Im persönlichen Ge-
spräch mit einem der Sanie-
rungsmanager werden die
persönlichen Wünsche auf-
genommen und es wird ge-
prüft, wie sich diese umset-
zen lassen, bevor nach inter-
ner Abstimmung ein indivi-
dueller Modernisierungsfahr-

plan erstellt wird. Zusammen
mit den Möglichkeiten, För-
dermittel zu beantragen,
wird dieser erläutert, bevor
die Maßnahmen umgesetzt
werden können.

Für die energetische Sanie-
rung sei es laut Raatz wichtig,
Menschen, die etwas an ih-
rem Haus erneuern möchten,
richtig zu beraten. Während
die kostenlose Beratung auf-
grund der Corona-Pandemie
bisher nur telefonisch mög-
lich war, kann nun unter Ein-
haltung der Hygienebestim-
mungen auch Beratung vor
Ort und damit bei dem jewei-
ligen Gebäude angeboten
werden. Überzeugt von dem
Beratungsangebot zeigen
sich auch die Landfrauen Her-
leshausens. „Sie machen das
sehr gewissenhaft“, sagt An-
neliese Baum.

Beantworteten Fragen zur Energetischen Quartierssanierung in Herleshausen: die Landfrauen, hier (von links) Ingrid
und Anneliese Baum am Infostand. FOTO: EDEN SOPHIE RIMBACH

Wald in Holzhausen unter Beobachtung
Akteure des Projekts Dauerwald zu Gast auf Gut Hohenhaus

Übungsfläche für Waldbesit-
zer, Studenten und Förster,
in unserem Betrieb angelegt,
weil wir bei der besorgniser-
regenden Waldschadenssi-
tuation neue Hinweise brau-
chen“, so Stephan Boschen,
forstlicher Betriebsleiter von
Gut Hohenhaus. Auf den Pro-
jektflächen werden die Bäu-
me beobachtet, wie sie sich
entwickeln, daraus sollen be-
reits nach fünf Jahren erste
hilfreiche Informationen ent-
stehen.

„Die Internationalität des
Projekts hilft uns, weil ande-
re Länder die klimatischen
Bedingungen, die wir in den
vergangenen Jahren bekom-
men haben, länger kennen“,
so von der Goltz. sb

erwaldbewirtschaftung un-
tersucht werden.

Auf bundesweit elf Ver-
suchsflächen soll mit Unter-
stützung des französischen
Partners Association Futaie
Irrégulière (AFI) und des
Deutschen Büros für Wald-
und Umweltplanung Arns-
berg herausgefunden wer-
den, was getan werden muss,
um das Optimum zwischen
ökologischer Stabilität einer-
seits und Ertrag andererseits
nachhaltig zu erreichen.
Zwei der elf Flächen, die für
das 20-jährige Projekt ausge-
messen werden, gehören
zum Gut Hohenhaus. „Wir
haben sehr gerne zwei Dauer-
beobachtungsflächen und
ein Marteloskop, eine

Zeit des klimatischen Wan-
dels unser Wissen und unse-
re bisher bewährte Waldbau-
praxis überprüfen. Daher
sind wir sehr glücklich, dass
das Europäische Forstinstitut
im Rahmen des Projektes
drei Marteloskope – das sind
digital auswertbare Übungs-
flächen – eingerichtet hat, wo
wir und andere sofort prüfen
können, welche ökonomi-
schen und ökologischen Aus-
wirkungen unsere Art der
Waldbewirtschaftung hat“.

Der ANW hat ein neues,
vom Bundeslandwirtschafts-
ministerium gefördertes Pro-
jekt aufgelegt, in dem die
ökonomischen und ökologi-
schen Wirkungen unter-
schiedlicher Formen der Dau-

Holzhausen – Unser heimi-
scher Wald gehört zur grü-
nen Lunge des Planeten, den
unsere Gesellschaft auch in
Zukunft benötigt. Der Klima-
wandel stellt aber den für uns
Menschen so wichtigen Wald
vor große Probleme. Um das
Risiko großflächiger Wald-
verluste zu verringern, muss
er vielfältiger werden. Am
Mittwoch trafen sich zu die-
sem Thema rund 30 Waldbe-
sitzer aus ganz Deutschland
und Wissenschaftler aus dem
Projekt „Dauerwald“ auf Gut
Hohenhaus in Holzhausen.

„Unterschiedliche Baumar-
ten mit unterschiedlichen Al-
tern in einem gesunden, in-
takten Ökosystem – das
nennt man Dauerwald, und
das sind die besten Vorausset-
zungen für einen stabilen
Wald“, erklärt Hans von der
Goltz, Bundesvorsitzender
der Arbeitsgemeinschaft Na-
turgemäße Waldwirtschaft
(ANW). „Dauerwald ist der
Wald, den wir von der Ar-
beitsgemeinschaft Naturge-
mäße Waldwirtschaft seit
1950 propagieren, erst mit
den beginnenden Waldschä-
den in den 1880er-Jahren und
ganz besonders jetzt im Kli-
mawandel beginnt man, sich
für unsere Ideen vermehrt zu
interessieren. Aber auch wir
müssen gerade jetzt in einer

Versammlung auf Gut Hohenhaus: Die Akteure des Projekts Dauerwald. Erster von links:
Gastgeber Stephan Boschen, forstlicher Betriebsleiter von Gut Hohenhaus. FOTO: SONJA BERG

Neues Insolvenzrecht:
Rettung für Ringgau?

muss weiterhin Opfer brin-
gen?

Auch eine Fusion mit ande-
ren Gemeinden wird nicht so
einfach gehen, um kosten-
günstig über die Runden zu
kommen – und wer gibt den
Anstoß dazu? Denn hier hat
von den politisch Verant-
wortlichen, von Eschwege
angefangen bis hier im Ring-
gau, jeder was zu verlieren.
Jeder klammert sich da an
seinen Besitzstand.

Fakt ist aber, dass es zu vie-
le Fragen gibt und zu wenig
Antworten. Hat nicht unser
Bürgermeister hier im Ring-
gau uns Bürgern mehr Trans-
parenz versprochen? Um die-
se Transparenz mit Leben zu
erfüllen, kann man auch eine
Bürgerversammlung unter
Einhaltung der hygienischen
Regeln in Coronazeiten ab-
halten. Der Wille zählt. Wir
Bürger brauchen Antworten
auf die vielen Fragen die die
Zukunft des Ringgaus betref-
fen.

Bernd Schirrmacher
Ringgau

Betrifft: Finanzsituation
der Gemeinde Ringgau

Die Werra-Rundschau be-
richtete am 28. Juli, dass die
Bundesregierung ein neues
Insolvenzrecht einführen
möchte, und da denke ich
doch gleich als Ringgauer
Bürger: Das wäre doch was
für den Ringgau, oder? Mit
rund 14 Millionen Euro
Schulden ein Schritt in die
richtige Richtung.

In der freien Marktwirt-
schaft wäre man da schon
längst insolvent. Doch wenn
es nach dem neuen Insol-
venzrecht geht, wäre man
nach drei Jahren entschuldet.
Aber selbst dann, wenn alles
so einfach wäre, was käme
nach der Entschuldung?
Könnte die Gemeinde Ring-
gau finanziell überleben und
wieder auf finanziell gesunde
Füße fallen? Reichen die Ein-
nahmen in der Gemeinde
Ringgau aus? Oder hängt die
Gemeinde Ringgau weiterhin
am Wiesbadener Tropf und
die Ringgauer Gemeinschaft
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500 Liter Diesel
auf A 4 ausgelaufen

Sattelauflieger kippt bei Herleshausen um
Hersfeld; außerdem wurde
die Untere Wasserbehörde in-
formiert.

Wie Einsatzleiter Matthias
Sömmer mitteilte, nahm der
Fahrer eines Lastwagens die
Autobahnabfahrt Gerstun-
gen in Fahrtrichtung Bad
Hersfeld. Dabei touchierte er
die Leitplanke; der Lastwagen
kippte um. Verletzt wurde
niemand. Um den Sattelauf-
lieger wieder aufzurichten,
musste ein Kran angefordert
werden. esp

Herleshausen – 500 Liter Diesel
sind bei einem Unfall am
Donnerstagnachmittag auf
der Autobahn 4 bei Herles-
hausen ausgelaufen. Das teilt
Herleshausens Gemeinde-
brandinspektor und Einsatz-
leiter Matthias Sömmer mit.

Jeweils sechs Einsatzkräfte
der Freiwilligen Feuerwehren
aus Herleshausen und Wom-
men sicherten und streuten
die Einsatzstelle ab. Vor Ort
waren ebenfalls Mitarbeiter
der Autobahnpolizei Bad

Sattelaufllieger umgekippt: Die Freiwillige Feuerwehr sicher-
te am Donnerstag den Einsatzort. FOTO: FFW HERLESHAUSEN

B7 bei Rittmannshausen
halbseitig gesperrt

tige Sperrung sind laut Hes-
sen-Mobil-Sprecher Joachim
Schmidt Gewährleistungsar-
beiten an der Entwässerungs-
rinne. esp

Weitere Informationen gibt es
im Internet unter mobil.hessen.de

Rittmannshausen – Halbseitig
gesperrt wird die Bundesstra-
ße 7 im Ringgauer Ortsteil
Rittmannshausen ab Montag,
10. August, bis Freitag, 14.
August. Das teilt Hessen Mo-
bil mit. Grund für die halbsei-


